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·Sonntag, den 5. Ungiist 1917. 15. Jahrgang.
 

Dom Kriegsschauplatz.
der man: der ihrigen yemiileitiiiia
W. T.-B. Großes Hauptquartier, 3. August.
Westlicher Kriegsschaiiplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprechn
- Jn der flandrischen Schlachtfront war gestern
-;bei regnerischem Wetter der Feuerkampf nur an
fder Küste und nordöstlich von Ypern besonders heftig.
- Votstöße der Engländer an der Straße Nieus
«port——Westende und östlich von Bixschovte scheiterten,
ebenso starke Angrifse bei Langemarck.

Roulers, wohin sich ein großer Teil der
belgischen Bevölkerung aus der Kampfzone vor dem
Feuer ihrer Befreier geflüchtet hatte, wurde vom
Feinde mit schwerften Geschützen beschaffen.

Vorfeldgefechte nördlich des La BasseesKanals,
sowie bei Monchy und lHarrincourt verliefen für

uns günstig. ’ .
Heeresgruppe Deutscher» Kronprinz.

Westlich von Allemand und der Straße Ladu-
Soissons drangen französische Kompagnien vorüber-

gehend in einen unserer Gräben; sie wurden sofort

wieder vertrieben.
Bei Cerny vervollständigten unsere Truppen

den Kampferfolg des 31. Juli. Sie bemächtigten
sich durch Handstreich der französischen Stellung

am Südausgang des Tunnels, hielten sich gegen
mehrere Gegenangriffe und führten zahlreiche

-:»Gefangene.».zurüek. - ..
Auf dem linken MaassUfer wurden morgens

und abends nach starker Feuervorbereitung geführte
Angrisfe der Franzosen beiderseits des Weges
Malaneourt—Esnes abgeschlagen.

Oeftlicher Kriegsschauplatx.
Front des Generalfeldmarschalls Prinzen

Leopold von Bayern.
Heeresgruppe des Generalobersten

von BoehmsErmolli.
Oesilich von Husiatyn örtliche Kämpfe.
Trotz zähen Widerstandes der Russen wurden

mehrere Ortschaften am Unterlan des Zbrucz im

- Sturm genommen. Bayerischer Landsturm zeichnete

ch bei der Erdberung von Kudryn ce besonders aus.
· Zwischen Dnjestr und Pruth hielt derfFeind
vormittags noch stand. Jn den ersten Nachmittags-

stunden begann er unter dem Druck der Gruppe
des Generals der Jnfanterie Stegmann nachzu-
geben und abzuziehen. Die nördlich vonfCernowitz
ausflammenden Dörfer kennzeichneten seinen Weg.

Heute früh sind von Norden österreichisch-

ungarische Truppen des Generalobersten Kritek
südlich des Pruth, von Westen her k. und k. Truppen
unter persönlicher Führung Seiner Kaiseilichen

Hoheit des Heeresfrontkoinmandanten General-oberst
Erzherzog Joseph in Czernowitz eingedrungen.

Die Hauptstadt der Bukowina ist vom Feinde

be eitl «
ff Weiter südlich durchbrachen andere Kräfte der

Front des Generalobersten Erzherzogs Joseph

schon gestern die russische Stellungen bei Globodzia
und Dawideny. » »

Czudin, im Tal des kleinen Sereth, Sadeu
und Falken an der Suczawa wurden genommen;
in Kimpolung drangen österreichischsungarische
Truppen im Häuserkampf vorwärts.

Kartoffeln

  

werden auf Lebensmittelinarke l7 von den hiesigen
Verkaufsstellen verabfolgt.

Näheres siehe Aushang am Rathaus.

Hundsfeld, den 4. August 1917.

Der Magistrat.

 

Auch in den Bergen aus beiden Bistritz-Ufern
wurden kämpfend Fortschritte erzielt.

Am Mgr. Casiniilui waren neue Angriffe des
Gegners vergeblich und für ihn verlustreich.

Der Erste General-Quartiermeister.
Ludendorfs

Unsiuiiige (gewichte.
Von maßgebender Seite wird uns geschrieben:

Seit einiger Zeit sind im Korpsbezirk wie auch
anderwärts ganz unsinnige Gerüchte über eine
angebliche Verschlechterung der Beziehungen zwischen
dem Deutschen Reiche »und OesterreichUngarn im
Umlauf. Die zuständigen Stellen haben schon
wiederholt diese von Mund zu Mund gehenden
Erzählungen ins Reich der Fabel verwiesen.
Trotzdem sind sie weiterverbreitet, ja seit kurzem
ist hier und da das Gerücht aufgebracht worden,
zwischen den beiden Verbündeten stehe der Eintritt
des ,,Kriegszustandes« bevor. Jeder Denkende
wird das Unsinnige dieser Behauptung ohne
weiteres einsehen zu einer Zeit, in der deutsche
und österreichisch-ungarische Truppen in Ostgalizien
im gemeinsamen Ansturm den Rassen Schlag aus
Schlag zufügen. Da es aber erwiesen ist, daß
feindliche Agenten und im feindlichen Interesse
Tätige immer wieder versuchen, durch Ausstreuung
ähnlicher Gerüchte Beunruhigung ins Volk zu
tragen, werden alle Flaumacher und Angstineier
vor Weiterverbreitung gewarnt. Das Bündnis
zwischen dem Deutschen Reiche und Oesterreichks
Ungarn, das« feine Festigkeit in drei harten Kriegs-
fahren bewährt hat, ist nach wie vor unerschüttert.
Die politische, militärische und wirtschaftliche
Interessengemeinschaft beider Reiche ist derart, daß
beide Reiche nach Friedensfchluß die engsten Be-
ziehungen aufrechterhalten werden und müssen.

Brvtabgabe in Gastwirtschaften. Während
bisher den Gastwirten je nach dem Fiemdenver-
kehr marlensreies Brot überwiesen wurde, muß
vom 15. August ab auf Anordnung des Staats-
kommissars sür Volksernäbrung der Brotmarkens
zwang auch in den Gastwirtschasten eingeführt
werden. Zur Durchführung dieser Anordnung
gelangt eine besondere Gast-B-dtmarke zur Ver-
wendung, die 4 Marken über je 25 Gramm Brot
enthält. Für eine Kreisbrotmarke über 125 Graiiim
erhält man beim Gastwirt eine Gastbrotmarke ein-
getauscht, deren Abschnitte beim Empfange von
Brot in entsprechender Gewichtsmenge abzugeben
find. Der Gastwirt gibt bei Anwendung dieses
Verfahrens für eine Kreisbrotmarke über 125 Gr.
nur 100 Gramm Brot ab und kann den Ueber-
schuß von 25 Gramm dazu verwenden, um das
zur Bereitung von Speisen notwendige Mehl zu
kaufen. Gäste, die nicht im Kreise Oels ihren
Wohnsitz haben, müssen Reisebrotmarken verwenden,

Das Vieh wird billiger, das Brotgetreide
teurer! Wie wir von zuständiger Stelle erfahren,
wird das Brotgetreide teurer werden, und zwar
aus sehr wichtigen Gründen. Haben Brotgetreide
und Kartoffeln einen niedrigen Preis, so liegt für
einzelne Landwirte die leicht verständliche Versuchung
vor, Getreide und Brot zu verfüttern, um preis-
wertes Vieh heranzuziehen Diese Versuchung kann
beseitigt oder doch wesentlich herabgemildert werden,
wenn Brotgetreide hoch im Preise steht, das Vieh

 

 

aber billig ist. So werden wir also demnächst
billige Fleisch- und höhere Brvtpreise haben.
Schließlich kommt es ja in erster Linie darauf an,
daß wir mit Fleisch und Brot gut auskommen, und
dazu soll die neue Maßnahme dienen.

Knappes Schweinesleisch. Amtlich wird
mitgeteilt, daß Schweinefleisch nur in sehr
beschränktem Maße vorhanden ist und den Fleischern
zurzeit nur 5 Prozent (also ein Zwanzigstel) der
ihnen zustehenden Gesamtfleischmenge in Schweine-
fleisch überwiesen werden kann. Jn demselben
Verhältnis können die Fleischer selbstverständlich
auch nur ihre Kunden mit Schweinefleisch versorgen.

Das müssen die Käufer bei Deckung ihres
Bedarfs berücksichtigen; anderseits ist es Pflicht des
Fleischers, das Fleisch an seine Kunden so zu
verteilen, daß jeder im Verhältnis zu der ihm für
die Woche zustehenden Fleischmenge in gewissen
Zeitabschnitten einmal eine entsprechende Menge
Schweinefleisch erhält.

Der Bezirksansfchiifz hat auf Grund des
§ 40 Absatz 2 der Jagdordnung vom 15. Juli 1917
beschlossen, für den Umfang des Regierungsbezirks
Breslau 1. den Schluß der Schonzeit für Reb-
hühner, Wachteln und schottische Moorhühner auf
Montag, den 20. August 1917 festzusetzen, so daß
die Etöffnung der Jagd auf die bezeichneten

Milde-ten Diensten-. - den 2.1 nagst „191.7. statt-»
findet; 2. den Schluß der S onzelt für Birk·,
Hasel· und Fasanenhähne, sowie für Birk-. Hasel-
und Fasanenhennen auf Sonnabend, den 29.Sept.
1917 festzusetzen, so daß die Eröffnung der Jagd
auf die bezeichneten Wildarten Sonntag, den
30. September 1917 stattsindet.

 

Kirchliche Nachrichten

der evangelischen Gemeinde Hundsfeld.
Sonntag, den ö. August 1917. (9. S. n. Trinitatis).

‚1.10 uhk: Gottesdieustz ‘Baftor Hochw· am“ bis.
Abendmahl.

i fl g Kollekte für würdige Ausgestaltung des Resormationss
e e .

Kindergottesdienst und Kriegsbetstunde fallen diese
Woche aus.

 O

Bekanntniachnng.
Da den Organen der Polizeiverwaltung die

eigene Wahrnehmung jeder Uebertretung des Ge-
setzes oder der öffentlichen Verordnungen, insbesondere
derjenigen . über die innezuhaltenden Höchstpreise
nicht möglich ist, muß das Ersuchen an jeden hies.
Einwohner gerichtet werden, die Polizeibehörde
hilfreich zu unterstügen und wahrgenommene Ueber-
tretungen selbst be ufs Strasversolgung hier zur
Anzeige zu bringen.

«Sch·riftlichen Anzeigen, ohne Namensunter-
schrift wird eine Folge nicht gegeben.

Hundsfeld, den 3. August 1917.

Die Polizeiverwaltimg.
Prietieb
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getretene, den 3. August 1917.
 

Graupe
wird auf Lebensmittelmarke IQ von den hiesigen Ver- 11‑..
-.kaussstellen verabfolgt

Auf den Kopf entfallen 375 Gramm.
Hundsfeld, den 4. August 1917.

Der Magistrat.

  

Für die uns anläßlich unserer Vermählungs-

feier erwiesenen Glückwünsche und für die schönen
Blumenspenden danken wir hiermit recht herzlichst.

Gustav Blase und man.

‑‑‑ Verkanfet
Gebrauchte Kleiderschränke,
Glasschränke, Vertikows,
1 nußb. Waschtisch m. Marmor-
platte, Bettstellen m. Matratzen
1 nußb. Trumeau, 1 Spiegel m.
Schränkchen, Stühle, Plüsch-
sofas, Tische‚1 Küchenbuffett,

‚- Küchenschränkchen, Feder.   
‘o

——————————-—. Yezuggfitieinformukare A' u. B'
Franz (Otto, Buchdruckerei

O« betten, l Nähmaschine.

Richard Glnmp
Tit-literarisch Juni-litt

Görliyerstraße 14.
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Deutschlands Mobilmachung.
Erinnerung an 1914.

Bier Wochen hatte die Welt den Atem angehalten,
seit serbischer Mordbubenhand in Serajewo der öster-
reichische Thronfolger und seine Gemahlin zum Opfer
gefallen waren . . . Da —- in der sechsten Abend-
stunde des 30. Juli 1914 rasselte Trommelwirbel auf
dem Marktplatz aller deutschen Städte. Eine Stimme
hinterher, die kurz und laut den Zustand der drohenden
Kriegsgefahr verkündete, im Brausen endloser, erregter
Menschenmassen schloß. , ,

Der Kriegsgefahr . . . Bei vielen vielleicht immer
noch eine Hoffnung . . . Bei denen, die den blinden,
seit vielen Jahren organisierten Vernichtungswillen
unserer Gegner kannten, nicht. Diesem Willen in den
an der Newa schon dräuend erhobenen Arm zu fallen,
war ein Gebot der Selbsterhaltung War am nächsten
Tag die Mobilmachung. War die Kriegserklärung.
War der Krieg. Der Krieg: die geheimnisvolle, düster-
gewaltige Macht aus der Vorzeit. Den weitaus meisten
Erz Deutschland Lebenden nur noch ein unbekanntes

ort.
Seit 43 Jahren waren wir den Frieden gewohnt.

Hatten im Frieden geschaffen, uns des Friedens-gefreut.
Nun sahen wir daheim nicht den Krieg, den Deutschland
Gott sei Dank überhaupt kaum sah, aber das seltsame,
rasch vergängliche und gewaltige Zwieding zwischen
Krieg und Frieden: die Mobilmachung Ein heimliches,
riesiges Kunstwerk war durch Menschenalter in Deutsch-
land verborgen. Nur wenige, denen der Säbel über
den Karmoisinstreifen am Beinkleid oder dem Scharlach
des Generals klirrte, kannten, am Königsplatz in Berlin
und in den Generalkommandos der deutschen Städte,
alle die vielen tausend Räder und Rädchen, die jetzt
ein einziger Befehl gleich dem Fingerdruck auf den Knopf
einer unübersehbaren Maschine in Bewegung setzte.

Nun arbeitete das verschwiegene Meisterwerk der
deutschen Kriegsmaschine plötzlich am hellen Tag vor
aller Augen. Wir sahen, wie sie, die mit bisher un-
sichtbaren Geisterarmen alles umfaßte, was »in Deutsch-
land kämpfen und karren, reiten und streiten, helfen
und heilen konnte. Wir hörten den Jubel der endlosen,
laubgeschmückten Truppenzüge mit ihren trotzigen Kreide-
Jnschriften. Wir sahen das iiberwältigende Wunder
der deutschen Mobilmachung, in der kein Ding mehr
klein war und ein anderes groß, sondern alles groß,
wie es sich selbstverständlich, wie nach einem ehernen
Naturgesetz ohne Hast und ohne Hemmnis, vom
Hufnagel bis zur Bildung der Armeen vollzog.

Und zum Staunen unserer Feinde stieg hinter dem
Aufmarsch der deutschen Heere das Aufgebot aller deut-
schen Herzen und Seelen gewappnet aus der Erde:
das friedliche, menschenbeglückende Volk der Dichter und
Denker lohte jäh und furchtbar im furor teutonicus.
Der ruhige und friedliche deutsche Michel wurde zum
grimmen St. Michael mit dem flammenden Schwert.
Jetzt offenbarte sich der« Welt deutsches Wesen in jener
welterschütternden Entladung deutscher Seelenkraft,
deutschen Willens, deutscher Begeisterung, mit der der
Krieg begann, nnd in deren stlirmend langem Atem
schon sein dereinstiges Ende und der deutsche Sieg weht.
Die Briten draußen auf den Meeren konnten dieses
heiligen Geistes einen Hauch verspüren, als die
Tausende junger Deutscher über See und in fernen
Landen alle heimfahrenden Schiffe füllten, die ihnen
noch Sicherheit zu bieten schienen, keine Mühe und Ge-
fahr scheuten, vor keiner Verkleidung zurückschreckten,
schweißtriefend Kohlen trimmten, durch kaltes Wasser
schwammen, in dunklen Verstecken unter Deck hungerten,
um für das Vaterland in Kampf und Tod zu geben.

Und ebenso konnten die Feinde das Walten jener
unbegreiflichen Kraft, die seitdem den Erdball sprengt,
bei uns daheim erkennen, wenn sich in Deutschland in
allen Städten, an allen Kaiernentorein vor allen Be- ziilstonnnandos die lriegsfieiwillige Jungmannschaft un-

ZweiJrauenvonYildurig
Roman von E. Willko mm.

Nachdrurk verboten.

Möglicherweise konnten die jungen Dämchen
auch viel gelernt haben und im Besitz einer Menge
nützlicher Kenntnisfe sein, die wirkliche feine Bildung,
die Herzensbildung ging ihnen ab.

Jhrem Scharfblick ward es schon nach wenigen
Minuten klar, daß Eingebildetheit und Hochmut
hervorragende Eharakterzüge beider Schwestern seien
und zog daraus den Schluß, daß die Erziehung in
der berühmten Pension jedenfalls sehr einseitig
gewesen sein müsse.

»Nun, Kinder, jetzt wollen wir uns beeilen,
daß wir nach Hause kommen,« wandte sich Frau
Waltershausen jetzt so bestimmt an die beiden

Schwestern, das ein Einspruch Seitens derselben

nicht gut möglich war. - .
Die Geschwister warfen einander fragende Blicke

zu und schielten nach ihrem Gepäck.
»Eure Koffer und Schachteln werden durch

einen Dienstmann nachgebracht, ich habe einen
solchen schon damit beauftragt. Dort kommt er, er
mag die Sachen besorgen.

»Aber Frau Professor, wäre es nicht bequemer,
fie mit in den Wagen zu nehmen,« sprach Wally
v. Königsheim und warf die frischen, rosigen Lippen
wie schmollend auf. ·

»Wir gehen zu Fuß, liebe Kinder,« versetzte
au Waltershausen. »Eine Promenade von zwanzig
inuten in dieser frischen Winterluft kann uns

allen nichts schaden, denn gesessen habt ihr auf der
Fahrt ohnehin schon lange.«
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geduldig unb bittend drängte, wenn in diesen wenigen
Tagen viele Hunderttausende ohne daß noch ein Ruf
an sie ergangen, Heim und Herd hinter sich ließen, um
zu kämpfen, wenn es denen, die nicht mehr draußen
kämpfen konnten, ein felbstverjtändliches Gemeingut
dieser Tage war, daß ihre Kraft von nun ab in anderer
Form von Frauen und Mädchen das rote Kreuz im
weißen Feld erschien, wenn die Buben auf Äckern halfen,
die Ernte heimzuholen.

Das war keine Wandlung Deutschlands Das war
erst feine Wirklichkeit, seine innerste Wirklichkeit, die jetzt
zutage trat, da der Frieden sich vom Kriege schied, die
gläubige Bereitschaft der Seelen, die im Frieden ebenso
ihrer Stunde harrend geruht hatte wie die Mobil-
machung der Waffen. Als ein Held stand Deutschland
da, nach dem Dichterwort.: Auf ewig vor sich selbst
verschöntl Jn einem Strahl von oben, der alles ver-
klärte, was irdisch war. Jn einer Lichtgestalt, die durch
die Jahrhunderte und Jahrtausende leuchten wird. Jeder
von uns hatte dieses Lichtes einen Anteil. Er war
dabei. Er fühlte sich als Teil jener Kraft, die sich da-
mals in wenig Stunden rätselhaft zur stärksten, un-
überwindlichen Macht der Erde zusammenballte. Das
waren jene Tage —— nein -—- das war der eine wöchen-
lange, große deutsche Tag, an dem es in Deutschland
keinen Rang und Stand und Unterschied mehr gab, an
dem ein deutscher Blick zum andern alles sagte, an dem
ganz Deutschland als ein einziger, lebender, in heiligem
Leier-r lund feierlichster Zuversicht atmender Mensch er-
s ien «

Dieser Mensch zu sein, wie damals, dieser höhere
Mensch zu bleiben, auch jetzt, bis zum Sieg —- das ist
die Pflicht eines jeden unter uns. Möge er die Augen
schließen und jetzt, wo der Tag der Mobilmachung sich
zum drittenmal jähri, still an diese heilige Zeit deutschen
Lebens zurückdenkenl Ein Sonnenstrahl wird ihm von
diesen Weihestunden der Vergangenheit in Sturm und
Wirrnis der Gegenwart fallen und ihm und uns allen
den Weg in die Zukunft weisenl Den Weg zum Sieg!
Denn das und nichts anderes ist der Geist jener Tages
Jst der Geist, der uns bisher siegreich durch den Kampf
mit der Menschheit geleitet hat und weiter über uns
walten wird bis zum guten Ende, solange wir an uns
glauben, solange wir einig sind wie damals nach dem
Wort des Kaisers aus jenen Tagen: »Noch nie ward
Deutschland überwunden, wenn es einig war.«

verschiedene Kriegsnachrichten.
Revolutionärer Geist im französischen Hcere.
Jn einem an einen französischen Kriegsgefangenen

im Munsterlager in Geheimschrift gefandten Brief wird
erklärt, daß die Revolution jeden Augen-
blick losbrechen müsse. Wir sind verloren, heißt
es da. Die Soldaten wollen nicht zur Front zurück-
kehren, sie zertrümmern alles in den Zügen und rufen:
»Nieder mit dem Kriegt Es lebe die Revolutions«
Ein General wurde von Soldaten getötet. Die Divi-
sionen wollen nicht mehr angreifen, da die eigene
Artillerie auf sie schießt. _ .

 

England weint um die Seeherrschaft.

Jm ,Manchester Guardian« findet sich folgendes be-
trübte Geständnis: Das deutsche U-Boot hat
unsere Seeherrschaft sehr verringert,
indem es den freien Lauf unserer Handelsschiffahrt ge-
hindert hat. Die Seeherrschaft im alten Sinne des
Wortes besitzen wir nicht mehr, und wir werden sie nicht
wiedererlangen, bis ein neues Mittel gegen die U-Boote
—- vielleicht durch Umbau unserer Handelsschiffe in
Handels-U-Boote —- gefunden werden wird.

*

Rußlands Riesenverluste.
Kerenski befahl die Zwangsaushebung

aller männlichen Russen von 18 bis 46 Jahren ohne Rücksicht auf Rang und Stellung. Auch die Ange-

hörigen des gewesenen Kaiserhauses werden ohne Dienst-
grad eingezogen. Die MilitärsKritiker der Schweizer ·
Blätter schreiben, daß die von dem russischen Minister-
rat angeordnete beschleunigte Aushebung der nachge-
mufterten Jahrgänge 1876 bis 1896 einen Rück-
schluß auf die furchtbaren Verluste der
galizischen Offensive zulassen, die man mit 300000
bis 400 000 Mann zu beziffern habe. Jm Arbeiter-
und Soldatenrat ist man der überzeugung, das Brussilow
nutzlos eine halbe Million russischer
Bürger geopfert habe.

II:

Die Mißwirtschaft in Saloniki.

· Bei der Beratung der Lage in Saloniki erklärte
ein Mitglied des Unterhauses, die Mißwirtschaft
m Saloniki sei so ungeheuerlich, daß die
traurigen Vorgänge in Mesopotamien durch die Ge-
schehnisse in Saloniki noch weit übertroffen würden.

politische Rundfcbau.
Deutschland

IfDer Reichskanzler hat vor seiner Reise, die
ihn an die Höfe von München, Wien und
D r e s d e n führt, die Besprechungen mit den politischen
Führern im preußischen Abgeordnetenhause fortgesetzt.
Der Kanzler beurteilt die Lage nach innen und außen
recht günstig. Auch die Möglichkeit von Frie-
densverhandlungen in nicht allzu ferner Zeit
wurde erörtert. Zur inneren Lage betonte er seine
Entschlossenheit, die preußische Wahlrechts-
reform durchzuführen Der Kanzler glaubt nach den
Besprechungen, die er bereits gehabt hat, daß dieses
Ziel ohne allzu schwere parteipolitische Erschütterungen
zu erreichen fei. Jn der Frage der Parlamentarisierung
ist der Reichskanzler nicht abgeneigt, Männer von her-
vorragenden Kenntnissen für die von ihnen zu ver-
waltenden Ressorts, die vor allem mit dem Vertrauen
ihrer Partei ausgestattet sein müssen, an geeignete
Posten im Reich und in Preußen zu berufen.

Osterreich-Ungarn.
kMii Bezug auf die Rede Lord Robert Eecils

im englischen Unterhause, in der er Osterreichs
Ungarn nicht als Englands Feind bezeich-
nete, schreibt das (halbamtliche) Wiener ,Fremdenblatt«,
daß England, wenn es einen Unterschied zwischen
Deutschland und Osterreich-Ungarn mache, die Monarchie
bei den Friedensverhandlungen ebenso Schulter an
Schulter mit Deutschland finden werde wie im Kampfe.

Polen.
stcWegen der Verhaftung des Obersten

P i l f u d s ki hatte der polnifche Staatsrat an den
Generalgouverneur v. Beseler eine Zu-
schrift gerichtet, in der der Versuch unternommen wurde,
Pilsudski zu decken,« der sicher nicht beabsichtigt habe.
nach der Seite Rußlands hinüberzuschwenken. Der
Generalgouverneur hat darauf in einem Briefe geant-
wortet, daß die Verhaftung Pilsudskis erfolgt sei, weil
er in der letzten Zeit seinen Sympathien für Rußland
Ausdruck gab, die bisherige Organisation der polnischen
Wehrmacht in Polen in eine geheime militärische Or-
ganisation umbildete und weil den deutschen Behörden
Beweise geliefert wurden, daß Pilsudskr eine deutsch-
feindliche Bewegung mit Waffen organisierte —- Wie
jetzt bekannt wird, sind in Warschau im Zusammenhang
mit dieser Angelegenheit insgesamt 31 Personen
verhaftet worden.

England.
sieJm Unterhause wurde der Friedensantrag

Macdon ald, der im Hinblick auf die Erklärungen
im Deutschen Reichstage eine Bekanntgabe der Kriegs-
ziele Englands forderte, mit allen. gegen 19 Stimmen
abgelehnt. Asquith und Bonar Law erklärten,
England müsse durchhallen, bis der preußische Militas
rismus endgültig vernichtet fei.

»Zu Fuße?« fragte Maria nochmals als habe
sie falsch verstanden.

»Und in Reisekleidern,« fügte Wally verdrießlich
hinzu. »Was werden da die Leute von uns beiden
denken ?“ »

Lächelnd entgegnete Frau Waltershausen, indem
sie ihren Schleier über das Gesicht zog:

»Die Welt wird von uns Dreien keine Notiz
nehmen, geschähe es aber, so werden die Leute
höchstens sagen: Seht dal Die Frau Pro·es·or
Waltershausen hat wieder ein paar hüds e,
junge Mädchen zur Erziehung und Ausbildung
erhalten« «

Die beiden Schwestern wagten keine Er-
widerung, die Professorin flößte ihnen trotz ihres

 

   

sehr einnehmenden Wesens Respekt ein, was sie-
bisher gar nicht gewöhnt waren.

Jn ihrer Wohnung angekommen wies Frau
Waltershausen den beiden Schwestern ein kleines
frendliches Zimmer mit zwei Betten zu gemein-
samen Aufenthalt an.

»Für uns beibe?“ wagte Wally v.Königsheim
schüchtern zu fragen, der es hier doch zu enge und
einfach vorkam im Gegensatz zu den komfortablen
Zimmern im Institut.

»Ja für euch beide; es reicht aus und ein
anders Zimmer habe ich nicht« frei,“ entgegnete
Frau Waltershausen den beiden Zwillingsschwestern
freundlich zuniekend. »Hier könnt Jhr es Euch
recht bequem und gemütlich machen, hier stört euch
Niemand. Jhr habt die köstlichste Luft die ihr euch
wünschen könnt, nud um die euch manche Prinzefsin
beneiden würde. Das habe ich eurer Mutter zu
Liebe so angeordnet. Nun nochmals auf kurze Zeit
Adieul Jn einer halben Stunde speisen wir, dann  

Eng ich euch alle meine lieben Hausgenossen vor-
e en.«

»O, wie unglücklich werden wir seinl . . .
Warum hat man uns hierherkommen (offen? Was
sollen wir hier eigentlich? Kein Sopha, kein Lehn-
stuhl, kein Fußkissen, kein Teppich und nicht einmal
eine geschmackvolle Toilettel . . .«

Ueber ihren Kummer vergaßen die in· der vor-
nehmen Pension verwöhnten Schwestern das
Wechseln der Kleider. Sie saßen noch immer, bie
Hände müssig im Schooße, mit den der Tränen
ungewohnten und daher jetzt geröteten Augen die
nicht mehr ganz neuen Möbelstücke voll Abscheu
betrachtend, auf den harten Stühlen, als man nach
ihnen rief und schnelle Tritte, die sich auf der ein
wenig knarrer den Treppe hören ließen, sie aus-
säzäeckte und eilten an den noch unbenutzten Wasch-
t .

Es war das Dienstmädchen, welches die
Schwestern zu Tische lud.

Jch hätte große Lust, aufs und davon zu laufen,“
rannte Maria v. Königsheim ihrer Schwester zu,
als das Dienstmädchen nach Erledigung ihres Auf-
trages sich wieder entfernt hatte und ihre Schritte
auf der Treppe nicht mehr zu hören waren.

»Und ich mit,“ entgegnete Wally. „D, warum
mußte Mama gerade jetzt krank werben.

»Und wie schön wäre es in Berlin. Jch habe
mich immer so sehr auf den Aufenthalt dort
gefreut und nun werden wir hierher verbannt.
Jch erinnere mich kaum noch des Aufenthalts hier
in unserer Kindheit.«

»Ich auch nur dunkel. Es sind ja nun auch
schon über sechs Jahre verflossen, seid wir hier
wohnten.“
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die anfangs nur in Petersbnrg stattfanden, nehmen zu.
So werden setzt solche Versammlungen aus fast allen
Bößeren Städten des westlichen Rußland gemeldet.

ie Regierung hat sich mit Rücksicht auf die unhalt-
bare Lage im Innern entfchlosfen, einen National- '
tongreß nach Moskau einzuberufen, der sofort z
zusammentreten soll. Alle sozialen Organisationen
und Einrichtungen, sowie alle DumaiAbgeordnete sollen
teilnehmen.
 

Kriegsereigml‘le.
21. Juli. Am Eheminides-Dames drangen Teile eines

westfälischen Regiments in die feindliche Stellung
und kehrten mit 100 Franzosen vollzählig zurück. Jn
Ostgalizien haben unsere Truppen in 40 Kilometer
Brette die Straße Zloczow—Tarnapol überschritten.
Wo der Feind standhielt, wurde er geworfen. —-
Osterreichsungarische Trupven haben nördlich von
Brzezanh die am 1. d. Mis. verlorenen Stellungen
wiedergewonnen. — Am unteren Sereth sind Russen
und Rumänen tätiger als bisher.

22. Juli. Neue deutsche Erfolge am Cl)emin-des-
Dames. Ebenso im Sundgau. —- Der Gegenangrisf
in Ostgalizien hat sich zu einem großen Erfolge der
deutschen und österreichisch-ungarifchen Waffen ge-
staltet. Der Hauptteil der 11. russischen Armee ge-
schlagen. Auch die 7. Armee bei Brzezany beginnt
zu weichen. —- Auf der übrigen rnfsischen Front sind
überall Kämpfe entbrannt. _

23. Juli. Heftige Artillerieschlacht in Flandern. Acht
feindliche Flugzeuge abgeschossen. -—— Am Nordhang
des Winterberges wurde die deutsche Front 1 Kilo-
meter vorgelegt. —- An der ganzen Ostfront auf-
lebende Feuertätigkeit. — Südlich des Sereth weicht
der Russe bis in die Karpathen hinein. -— Der
Gegenstoß am 19. Juli ist mit vollem Erfolge durch-
geführt worden. —- Am unteren Serelh bereiten sich
neue Kämpfe vor.

24. Juli. Andauernder schwerer Artilleriekampf in
Flandern. —— Die Franzosen bei Eerny abermals
zurückgeschlagen. — Auf der gesamten Ostfront ·er-
bitterte Kämpfe, in denen unsere Waffen siegreich
sind. Wo die Russen angriffen, wurden sie zurück-
geschlagen. Vom Sereth bis in die Waldkarpathen
sind die verbündeten Truppen auf einer Frnnt von
250 Kilometern im Vorwärtsdrängen —- Sie
machten mehrere tausend Gefangene und unüberfehs
bare Beute·

25. Juli. An der Westfront erleiden Engländer und
Franzosen bei erneuten Angriffsverfuchen schwere
Verluste. —- Jn Ostgalizien geht der Vormarfch der
deutschen und österreichischsungarischen Truppen un-
aufhaltsam weiter. Tarnapol, Stanislau und Rad-
.wor.na sind genommen. Auf der übrigen Ostfrvnt
örtliche zum Teil heftige Rümpfe, die für uns günstig
verlaufen.

26. Juli.« Bei Ailles wurde die französische Stellung
in 1800 Meter Breite und 400 Meter Tiefe bestürmt.
Bei Hurtebise wurden dem Feinde beherrschende
Stellungen des Höhentammes entrissen. Am Hoch-
berg (Champagne) wurden die am 14. Juli in der
Hand des Feindes gebliebenen Stellungen wieder-
genommen. 1150 Gefangene und zahlreiche Graben-
waffen erbeutet. —- Auf der Ostfront an per-
schtedenen Stellen Kämpfe. -—— Jn Südostgalizien
wird die Verfolgung der Russen fortgesetzt Buczacz
und Delatyn erobert. —- An den Karpathen be-·

. ginnen die Rusfen in der Richtung auf Czernowitz zu
weichen.

27. Juli. Die Artillerieschlacht in Flandern tobt in
unverminderter Heftigkeit fort. —— Am Chemin-des-
Dames erlitten die Franzosen bei Gegenangriffen
schwere Verluste. Unsere Beute beträgt 16 Ma-
schinen-, 70 Schnelladegewehre: 1450 Gefangene. —-

»Ob sich wohl Mama gut in Berlin eingewbhnt
hat? Merkwürdig, daß sie uns nicht ein einziges
Mal zum Besuch nach Berlin kommen ließ, sondern
Iets uns in dem Institut besuchte und so ganz
von Berlin schwieg.«

»Ganz gleich warum sie das getan hat, ich
werde darauf dringen, daß wir sobald wie möglich
dieses Haus wieder verlassen und- nach Berlin
reifen. Aber (gebt komm Maria, wir wollen die
gute Dame ni t so lange auf uns warten lassen.«

Jn der ersten Zeit fiel es Frau Waltershausen
recht schwer, mit den etwas eigenwilligen und ver-
wöhnten Zwillingsschwestern auszukommen, denen
es in den beschränkten Verhältnissen der Professoren-
witwe gar nicht behagen wollte, deren Sinn trotz
ihrer großen Jugend schon darauf gerichtet war, zu
enießen, sich fortdauernd vergnügen, in zerstreuender,

heiterer Gesellschaft leben, sich plagen unb Gefallen
erregen —- ein Erbteil ihrer unglücklichen Mutter.

Nach und nach gelang es ihrer vorzüglichen
Grziehergabe, den Sinn der Mädchen umzuwandeln,
ihn zu peredeln, nachdem sie ihnen die unglückliche
Lebensgeschichte ihrer Eltern in der schonensten
Weise anvertraut hatte, soweit sie es für notwendig
hielt, um den beiden Zwillingsschwestern die Ueber-
zeugung beizubringen, daß sie sich nicht so sehr auf
ihre Geburt und Reichtum berufen konnten.

Wertvollen Beistand in ihrer Crziehungsmetode
bei den Königheimschen Töchter fand Frau Walterss
h auch an Kommerzienrat Brandenstein, der
die beiden Zwillingsfchwestern oft in streng-väter-
licher Weise ermanhte und als sie erst reifer und
vernünftiger zu denken begangen sie auch über ihre
materielle Lage athklärte

s
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Jn Ostgalizien wird die Verfolgung der Russen fort-
gesetzt. Kolomea genommen. Jm Nordostteil dringen
die verbündeten Truppen dem gegen den Pruth zu-
rückweichenden Feind nach. —- Anf den übrigen
Fronten nichts Neues.

Unpolitil’cber ’Cageebericbt.
Cuxhaven. Unter der Einwirkung des Regens

hat auf Weiden und Wiesen der Elbmarschen neues
Sprießen und Grünen eingesetzt, wodurch der Gras-
futterlnappheit abgeholer worden ist Und sich die Aus-
sichten für die Nachmahd weiter gebessert haben. Die
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jetzt für die- Einfahrt bereitsteheude Geiste liefert einen
mittelguteu Körnerertrag; während der gemähte Roggen
eine sehr günstige Körnerausbeute verspricht Auch der
Hafer steht recht gut.

Die Geisteekrankheit der Frau v.Königshetm
stellte sich bald als unheilbar heraus und wußte
sie daher in einer Heilanstalt für Geisteskranke
untergebracht werden. -

Jhrer bedauernswerten Mutter verschwieg man
den wahren Zustand der Tochter, indem man ihr
mitteilte, eine vorübergehende Nervenkrankheit mache
ihre Aufnahme in einer Heilanstalt notwendig und
Frau v. Moser fühlte sich soweit auch beruhigt, um
o mehr, als ihre Enkelkinder, die von Tag zu Tag
im Hause der Professorin sich besser entwickelten,
sie nun öfters besuchten und trösteten.

Frau v. Moser sollte es nicht beschieden sein,
ihre Tochter noch Iteinmal zu seh-en

An dem Tage, wo Frau Waltershausen durch
Kommerzienrat Brandenstein die Mitteilung von
der Unheilbarkeit ihrer Freundin erhielt, sollte sich auch
dasSchicksal der beiden Zwillin gsschwestern entscheiden.

»Ich werde Wally und Maria in meinem
Hause behalten, um sie dem Verderben zu entreißen,
dem sie ausgeseßt fein würden, sollten sie jetzt in
die fremde kalte Welt hinausgestoßen werben,“
sagte sie zu dem Kommerzienrat Brandenstein.
»Es sind zwei zu zarte Pflanzen, die noch nicht
viel Sturm ertragen können, weil sie von Kindheit
auf die richtige Elternliebe vermissen mußten, ja
nicht einmal Elternliebe genossen haben.«

»Der Himmel wird Jhnen dieses Werk vergelten,
Frau Professorin. Sie haben viel getan an Frau
v. Königsheirn, die leider nicht einmal einsah, welche
köstliche Perle von einer äreunbinjie in Ihnen befaß.«

t

Da die beiden Schwestern Wally und Maria
v. Königsheim mit guten Anlagen begabt und diese
nur in der vornehmen Pension nicht auf die
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Breslatu An der polnischen Grenze nimmt der
Warenschmuggel einen von Tag zu Tag sich mehrenden -
Umfang an. Vorzugsweise erstreckt er sich auf Seife,
Speck und Wurst. Täglich werden Schmuggler bei der
Tat ertappt. Jn Polen sind eine Menge geheimer
Fabriken entstanden, die ihre sehr minderwertigen Fabri-
tate in den Schleichhandel bringen. Auf dem Bahnhof
m Schoppinitz wurden dieser Tage ein Kaufmann aus
Sosnowice mit 26 Pfund Seife und ein Maschinen-
wärter aus ZabrzesPoremba mit 50 Pfund beim
Schmuggel ertappt.

Glbing. Das 1000. Schiff, welches von den
Schtchauwerten erbaut ist, wird am 4. August in Elbing
vom Stapel laufen. Das erste von Schichau erbaute
Schiff wurde im Jahre 1854 fertiggeftellt. Es war dies
der Schraubendampfer ,,Boruffia«, welcher zugleich der
erste auf einer preußischen Werft hergestellte eiserne
Seedampfer war. Das 100. Schiff wurde im Jahre
1876, das 500. Schiff im Jahre 1893 erbaut, und das
1000. Schiff soll nun am 4. August vom Stapel ge-
lassen werden.

« Harburg. »Ihr Treiben grenzt an Landesverratl«
rief der Vorsitzende des hiesigen Schöffengerichts dem
Landwirt Peter Rehm zu, der sich wegen Verheims
lichung von Kartoffelvorräten zu verantworten hatte. Er
hatte im Walde 45 Zentner Kartoffeln vergraben, auch
bei der Bestandsaufnahme am 1. März 20 Zentner zu
wenig angegeben. Als man sein Geheimnis entdeckte,
wurden noch 37 Zentner gute Kartoffeln ausgegraben.
Gegen das gelinde Strafmandat von 150 Mark legte
er Berufung ein mit dem Erfolg, daß die Strafe auf
300 Mark erhöht wurde. Mit Rücksicht auf seine bis-
herige Unbefcholtenheit wurde von einer Freiheitsstrafe
abgesehen.

«Jena. Jn der hiesigen thüringischen Landes-
universität wurde wegen des zu erwartenden Kohlen-
mangels das Wintersemester vom 1. Oktober bis
2. Februar verlegt.

München. Zur Verherrlichung des stillen Helden-
tums der deutschen Frauen und Mütter im gegen-
wärtigen Weltkriege soll die neue von Heinrich Frei-
herrn p. Schmidt erbaute St. Maximilianskirche ausge-
malt werden. Um zu geeigneten Jdeen für diesen
Zweck zu gelangen, veranstaltet die Kirchenverwaltung
und der Kirchenbauverein St. Max jetzt durch die
Deutsche Gesellschaft für christliche Kunst unter den
Mitgliedern dieser Gesellschaft einen Ideen-Wettbewerb

Bahreuth. Die Straftammer verurteilte den Ge-
treidegroßhändler Schultheiß aus Kulmbach wegen ver-
botenen Malzhandels und Preistreiberei zu 17 400 Mark
Geldstrafe.

Würzburg. Das Landgericht verurteilte den Bier-
brauer Boigt wegen zweier Treibriemendiebstähle in
Düiseldorf und Biebrich zu einer Zuchthausstrafe von
fünf Jahren unter Aberkennung der Ehrenrechte auf
zehn Jahre.

_ Jnnsbruck. Nach Pilzgenuß sind hier der Schrift-
fteller Benke und ein Schultuabe gestorben; andere
Personen erkrankten. Die Familie Graf Benkdorf, bei
der Benke wohnte, genoß nur wenig von den Pilzen
und blieb deshalb verschont.

Volkswirtschaft
Bcförderuugsprcisermäßiguug für Beeren und

Pilze. Der Minister der öffentlichen Arbeiten hat eine An-
trage der Reichsftelle für Gemüse und Obst, um den frei-
willig eingerichteten Sammel- und Helferdienst der Schul-
jugend für das Sammeln von Pilzen, Beeren und Wild-
aetniise tunlichst zu fördern, Anweisung gegeben, daß der
Schuliugend bei ihren Eisenbahnfahrten zum Absuchen der
Wälder nach wildwachsenden Nutzpflanzem wie eßbaren
Pilzen, Wildgemüsearten, Wildfrüchten, Teeträutern usw.,
ausnahmsweise die tarismäßige Fahrpreisermäßigung für
Schulfahrten, d. i. der halbe Fahrpreis 3. Klasse, auch dann
gewährt werden kann, wenn weniger als 10 Schüler an einer
Fahrt teilnehmen. ’

 

 

richtige Weise ausgebildet worden waren, so fiel es
Frau Waltershausen nicht schwer, die noch weichen
und bildfamen Mädchen, die sich bald gar wohl in
ihrem Haufe fühlten, auf die besten Wege zu leiten.

Der Lohn für diese Mühen blieb auch nicht
aus, denn Frau Waltershausen hatte bald dankbare
Schülerinnen in den Töchtern ihrer Freundin.

Nur bedauerte sie es auf das Lebhafteste, daß
die unglückliche Frau nicht selbst mehr das Glück
genießen konnte, ihre lieblich heranwachsenden
Kinder um sich haben, sich an ihrem Anblick
erfreuen zu können.

Wally v. Königsheim verheiratete sich sehr
früh mit einem Herrn v. Kögel, welcher als
Regierungsbeamter nach Ostafrika versetzt wurde.
Dorthin folgte sie dem Gatten und wirkte an seiner
Seite als Pionirin für deutsche Kultur und Sitte
in unseren Kolonien.

Maria verheiratete sich nicht; fie blieb dauernd
bei Frau Waltershausen, der sie eine Hauptstütze
ihres immer mehr sich erweiternden Erziehungss
instituts wurde.

Oft kamen sie auf den Tag ihres (Eintritt! in
dieses Haus zurück, wo sie gleich wieder in der
ersten Stunde davonlaufen wollten.

»Ich merkte es wohl, daß es Dir und Wallh
gar nicht gefallen wollte,« versetzte Frau Walterss
hausen lachend. »Aber ich rechnete auf die baldige
Einsicht, die doch einmal kommen mußte und habe
mich nicht geirrt.“

»Und mit keinem Palast möchte ich heute das
traute Heim vertauschen, das ich hier gefunden
habe,“ entgegnete Maria v. Königsheim und blickte
liebevoll zu der Frau Professorin aus, durch deren
Haar nun schon Silbersäden sich ziehen.

— Ende. --—



Oels, den 30. Juli 1917.
Ordnung betreffend Regelung von Bezug und Ver-

teilung der Lebensmittelmarken.
Jn Ausführung einer Anordnung des Kriegsernährunasamtes

wird mit Genehmigung des Herrn Regierungsprilsidenten für den
«Umfang des Krelises Oels folgendes bestimmt:

LVersorguugsberechtigte Personen.

Hierunter sind alle ortsanwesenden Personen zu verstehen.
Sie haben Anspruch auf Lebensmittelmarken, soweit sie sich nicht
selbst versorgen.

§ 2.
Personen, die dauernd auf längere oder kürzere Zeit Aufenthalt

im Kreise nehmen, sind ohne weiteres den in § 1 genannten gleichzu-
stellen, wenn sie eine einwandsreie Abmeldebescheinigung über
Lebensmittelmarken nach dem vorgeschriebenen Formular aus ihrem
früheren Aufenthaltsorte verlegen.

Militärurlauber sind nur dann zu versorgen, wenn aus ihren
Papieren hervorgeht, daß die Zuweisung noch nicht erfolgt ist.

§4
Zivilpersonen, die ohne die vorgeschriebene Abmeldebescheinigung

Anspruch auf Marien erheben, sind abzuweisen.
ll. Verzug, wetteifern5.2lbu1elbebefd1eiuigung

Beim Verreisen oder Verziehen innerhalb des Kreises sind die
Lebensmittelmarken von einem Ort zum andern mitzunehmen.

6.
Personen, die im Sinne der §§ 1 und 2 verlorgungsberechtigt

sind und den Kreis dauernd verlassen wollen, haben alle Lebensmittel-
marken mit Ausnahme der Reichsfleischkarten und Seifenmarken dem
Vorsitzenden des Ortsverbrauchsausschusses abzugeben Dieser händigt
ihnen als Ausweis eine Abmeldebescheinigung nach dem vorgeschriebenen
Formular aus.

§ 7.
Bei feststehender Reisedauer von weniger als 14 Tagen soll in

der Regel nur auf ausdrückliches Verlangen des Versorounasberechtigten
eine Abmeldebescheinigung ausgestellt werden. Der Kreis übernimmt
sonst die Versoraung während dieser Zeit, indem die Kreisbrotmarten
in Reisebrotmarlen umgetauscht wersden

Die für Zuckerumtauschkarten erlassenen Bestimmungen behalten
ihre Gültigkeit.

§ 9.
Die vorerwähnten Abmeldebescheinigungen i§ 6) sind von dem

Zuziehenden der Ortsbehbrde des neuen Wohnortes abzugeben.
10.§

Die Ortsbehörden haben die eingesammelten Abmeldebes
scheinigungen sorgfältig aufzubewahren und monatlich dem Vor-
sitzenden des Ortsverbrauchsausschusses vorzulegen.

Der Vorsitzende des Ortsausschusses hat die Abmelde-
bescheinigungen zu sammeln und die Liste der Versorgnngsberechtigten
zu berichtigen. , 12.

§1
Ueber die Ausstellung der in § 6 erwähnten Abmeldebescheini-

gungen hat der Vorsitzende des Ortsverbrauchsausfchusses Buch
zu führen. 18

§
Von der Abmeldebescheinigung für Lebensmittel unberührt bleibt

die polizeiliche Abmeldung.

lll. Ausgabe von Maritim und Lebensmitteln

Die Ortsbehörden haben nach näherer Anordnung des Kreis-
ausschusses Verzeichnisse aller ortsanwesenden Personen anzulegen, in
denen zu vermerken ist, wer Selbstversorger oder Versorgungsberechtigter,
Schwer- oder Schwerstarbeiter ist. Die Verzeichnisse sind dauernd
zu berichtigen. . 16.

§
- Die Haushaltungen sind verpflichtet,

ändernngen sofort der Ortsbehörde laäizuzeigen

Die Vorsitzenden des Ortsausschusses haben die Verzeichnisse zu
kontrollieren und auf Grund derselben spätestens 14 Tage vor Ablauf
der Gültigkeit der Marken den voraussichtlichen Bedarf dem Kreis-
ausschuß anzuzeigen.

§1
Die Ortsbehöiden haben sich7wegen Beschaffung von Marken

an ben Vorsitzenden des Ortsverbraluschsausschusses zu wenden.

alle Personenzahlver-

Die Abgabe von Sebenäntittelsn barf nur auf zur Zeit gültige
Marken erfolgen. 19‘

§
Zuwiderhandlungen werden gemäß den für die einzelnen

Lebensmittel erlassenen Vuudesratsverordnungen und sonstigen An
ordnungen bestraft.

§ 20.
Diese Anordnung tritt mit dem Tage der Verkündigung in

Kraft. Am gleichen Tage werden alle gegenteiligen Bestimmungen
aufgehoben.

Der Kreisansfchnß.
 

Vorstehendes wird hiermit veröffentlicht
hundsfeld, den 8. August 1917.

Der Magiftrgk
 

 f

Mö B EL
in elnzel.Stücken,sowie anzeWohnun e

Ei'llßlßnuswahl Ausstattungen del lsnggiäiirisercsrsrktie

Kulante Zahlungsbedingungen! I

ll'l'l'll iiiiiiii iiii 119.511".51111111:‚::‚:1g

3111111113111:
Hutte-teile der elektrischen Bahn-J

in Sold nnd Iantfchni_ 3111111111111
gutmütigen. Bauteilen. und eine belg. Häsin mit

Teil-admi- bereinigt. Jungen verkauft

Wilh. Dreger Karl 1111111111111, bund-leid
suslaysstthiaiftnt Görlitzerstraße 5.
VII l via der curios-stehn "

 

 

  
 

 

 
Gent nnd Verlag von Franz fltto, buublfelb.

 

Bekanntmachung.
Der Jagdpachivertrag für die Zeit 1917/23 des ge-,

meinschaftlicheu Jagdbezirkes der Stadtgemeinde Hundsseld
liegt vom 6. August cr ab zwei Wochen langim hiesigen
Magistratsbüro öffentlich aus. (S.§ 23 der Jagdordnung
vom 15. Juli 1907).

Hundsfeld, den 3. August 1917.

Der Jagdvorfteher.
Prietzeb

Oels, den 1. August 1917.
. Auf Grund des § 11 Abs. 5 der Ordnung betreffend die

Fleischversorgung vom 15. September 1916 (Kreisblatt S.181)
und von Anordnungen des Präsidenten des Kriegsernährungs-
amtes wird bekannt gemacht:

Vom 13. August d. Js. ab gilt jeder der 10 Abschnitte
der Reichsfleischmarke für Entnahme der höchsten zulässigen
Menge, d..h für

l. 25 Gramm Schlachtviehfleisch mit eingewachsenen
Knochen oder Wurst jeder Art (außer Blut- und
Semmelwurst) oder Hühner oder

2. 20 Gramm Schlachtviehfleisch ohne Knochen, Schinken,
Zunge, Speck oder Rohfett,

3. 50 Gramm Blut- oder Semmelwurft, Wildpret oder
Fleischkonserven einschließlich des Dosengewichts.
Die Anordnung vom 4. April 1917 (Kreisblait S. 94)

tritt mit den Abänderungen vom 17. April und 6. Juni 1917
(Kreisblatt S. 106 bezw. 155) mit Ablauf des 12. August d. Js.
außer Kraft.

Der Kreisausschuß.

 

 

 

Vorstehendes wird hiermit veröffentlicht
Hundsfeld, den 30. Juli 1917.

DerMagiftrat.
 

  

Danksagung.
Für die zahlreiche Beteiligung, sowie für die

schönen Kranzspenden bei der Beerdigung meines
· lieben Pflegevaters

Joseph Thomas .
sage ich hiermit Allen meinen herzlichsten Dank.
Insbesondere danke ich Herrn Pfarrer Jonas für
die trostreichen Worte am Grabe, Herrn Kantor
Lux und dem Kirchenchor für die schönen Ge-
sänge, sowie dem kath. Arbeiterverein für die dem
Verstorbenen erwiesene letzte Ehre.

Sacrau, den 3. August 1917.

Namens aller Hinterbliebenen:

Maria Jaretzki, als Pflegetochter.

     

   

      
     
 

arbeiten

erlikitgGrauen
können sich melden.

Richard Vetter

 

30 Zentner zu kaufen gesucht,
auch in kleineren Mengen.

Irrtum-Gangart 1111111111111

Grauerljiile
 

 

hältd strxslchamfakagåkz auch Dachpappen-Fabrik
w en o e ne um e-

arelrieitet und modernisiegrt 6unb8felb.

8mm Upelt Ein
Jnh.: M.Hübner

Hundsfeld, Marktplatz 11.

3 Zvilllszkkkl senkt ersinnen- 111111111.
stehen zum Verkauf in OfenbaU-Geschäft

Kuttersdorf Nr. 4.Hnndsfeld, Breslauerstr. 32.

IIIKIZ

Buchbinderarbeiten
jeder Drl

nimmt an

Franz Otto, Buchdruckerei

Hundsfeld.

gagggg

leieitsöursche
kann sich sofort melden.

  
 

  

Zu verkaufen:
l 351111. Leitertoagen,
l Paar große Eggen,
l „‘ kleine „
l Selbstgänger,
l Schälpflug.

Rudolph, lawallen.

Yerimufe billig
meine Freiftelle mit 3 Morgen
Acker und 17 Morgen Pacht-
ackerz Gebäude massiv, mit
totem und lebendem Inventar.
Da ich Heeresdienst leiste, will
ich meineBesitzung bis 14. August
verkauft haben

Karl Feuerstein
Ramischau

Post und Bahn Yastbüerwitz

Eine größere

Wohnung
per bald zu vermieten

B. Klei, Iftirdrwaldr
,,Nene Welt.«

Frau «-
oder Mädchen zum Zeitung-
vertragen tann sich melden.

Hinweisle Martin-leis 9.

Hahn
und 6 Hühner smd zu ver-
laufen. Näheres erteilt die
Geschäftsstelle d. Ztg.

Achtung.
AmDienstag abend istmir

von meinem Balkendurch einen
Windstoß ein Kopfkissen herab-
geworfen worden. Der ehrliche
Finder wolle dasselbe bei mir
abgeben. Ferner bitte ich die-

 

 

 

 

 

. jenige Frau, welche meinem
Sohne ein mir nicht gehöriges
Kopfkissen aushändigte, sich bald
bei mir zu melden.

Klar-r Grolle, Juni-sind
Mulitzestraße 4, 1. Etg.

Eine Stube
mit Küche, Ballon u. Entree
zu vermieten.

11111111111, 311111111111 1.
Verkaufe preiswert eine

belg.giieseniiiisin
mit 3 Jungen.

Wiesner, Hundsfeld
Breslauerstraße 28.

Eine junge

Kalb-euc-
verkauft

sarnofglm, will-schütz.
Alte und junge

Silher- llaninchzn
verkauft

511111111, Bund-feli-
Breslauerstr. 14.

Kleine

 

 

 

 

 

· Wohnung
für einzelne Person bald zu
vermieten.

Hundsfeld, Vreslauerstr. 86.

Verantwortun- iiir den Inhalt Iron- Dtto, Hundes-In —


